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£>er $lenf dj fragt
£)er SKenfcb fragt:
2(ber bte taufenb SBSellen im Wim,
2>ie ba fcbauîelnb fid) befynen unb beben,

©âge mir, ©eele, mo fommen fie ber?

SSaê ift it)r 3ùH unb U)r ©rreben?

SBeijjt bu, mann erft fid) bie erfte r>ob,

Um ftaunenb lichtmartê ju gleiten,

SSeifit bu, mann fie fid; ber jmetten Dermob

^m Umfang einft ber Reiten?"

Unb bie ©eete fagt:

^d) roeif? nur einê, ob §Dîenfd;enfinb,

£)u 2ftem im Sebenêtraume,

3îd) meifj, baf} bte £>inge unenblid) ftnb

5m meiten SBSeltenraume.

Sfôeif} ntemanb, mann ber Anfang mar,
Söeif} niemanb aud) baê @nbe,

£>och atteë, maê ba ift unb mar, auf immerbar,

S3et)ûten ©otteê fjänbe/' Sotmnna ©itbel

(Satmfcbe ©bronif

£ u n ft ft i p c n b i c n. 23«rn, 22. »iätj.
Xer ©unbesrat tjat für bic Sluërichtung boit
Stibenbictt unb Slufmunterungëbrcifen für
.tünftlcr ber angeWanbten Sunft eine 6ub=
b e n t i o n bon 3 900 g r a n t c n juge=
fprod)cn."

Sann eë ber SJunbeërat Wirtlid) bcrant=
Worten, einen }otd)en enormen betrog für
ÄunftftibenDicn auëjugebcn! Solche 2tuf=

muntcrungen getjen einfach ju Weit unb
tonnten mit ber $eit baju fütjren, bafj fid)
ebentuell nod) ein jWciter Schweiber für
bic angeWanbte Äunft intcrefficren unb bc=

geiftern mürbe, unb Wir boburd) in ben

2krbad)t eines funftförbernben StaatëWe=
fenë tarnen. %a, unb Waê gebâdjte bann
ber 23unbeërat p tun, Wenn bann j W e i
SchWcijer auf Sunftftibenbten tjofften?
Sllfo Wefjre man ben Anfängen unb be=

Willige lieber nid)të!
*

3) a ë 3t o t e S r e f f e n".
8llê burd) bte SBunbcsratsbefdjliiffc b e r=

boten Werben namentlich betrachtet: am
24. SDiärg 1929: Sßerfammlungen nnb Um
jüge, bereu $mcd offenfirbtlid) bom Ser
bote nidjt betroffen mirb, auf Strafjen uub
^lät^eit, bie 2lbljaltung bon Temonftrattous»
berfammlungen in öffentlichen Soïalen, bas
galten oon SReben auf Strafjen unb 5ßftU

Çen, bas §erumtxagen bon galjnen, Stan=
borten, Emblönen, Sßlalaten unb berglei»
eben, bie offenfiebtltd) nom Verbote nicht
betroffen merben".

Ta bie ältefte Ërie^Republiï unb Temo«
fratie immer mebr tn iunerfte |Btberfprüd)e
gerät unî> bic funbamentalen SJIöcfe ber

©erfaffung fidj fo langfam mit fcbiïlerubcin
9}(oos üherjieljcn, märe e§ oieücidjt bodj
gut, eine Stubicnfommiffion 51t 5ßetru§
beut btntmlifdjen 3fnnenmüttfter abrufen»
ben um ;u erfahren, Wie er eë mit feinen
politifdjen heiligen eigentlich bjät. Ob er
Untjüge uub galten oon Sieben politifch

BURGERS MILDE STUMPEN
Nikotinschwach und doch aromatisch
Gelbe Packung 80 Cts. - Weiße Packung Fr. 1.-.
Feine Derby Burger 10 Stück Fr. 2..

Wleicbgefiunter auf Öffentlichen Sßlä^en bul=

bet, uub Wie er fid) meinen, roten ober

fd)Watjen îreffen gegenüber berbält. Ta er

fich uun fdjon etliche $ahrc ana) "ùt eïs
trem politifdjen Slnfömmlingen abgeben
mufj, märe es bieueidjt bod) möglich, bajj,
tuet toeifj, fogar unfere troÇ unfereë Sllterê
ältefte Temoîratie etroaê bon ihm lernen

h~U die 7rfft
Saë ift fdjon tange her unb tonnte Ijcute

nidjt mehr bafficren. Seëljalb barf iri) es

Woljl crjählen.
Unfer Sehrcr Sümmerli War cm geprüft

ter Wann, rjattc fieben Sinbcr, einen fargen
üolm unb bie gcfchlteftc 2d)nltlûffe, bie

man je gefchen bat.

3ft es ba berWunberlid), baf>, mtier Äüm^
merli audj einen brüchigen 0>iebulb«faben

Ijatte? Unb bafj er öfter, cttô unö nötig
fdjicn, Wilb WurbeV ©ehr Wtlfc tonnte ber

ilümmcrli Werben. XonncrWettcr, tonnte
ber Äümmcrti Witb Werben!

SWic lange bic Sarijc mit ber Sorte hcr
ift, mögen Sie ermeffen, Wenn id) 3bncn
fage, bafe bamalè bie Schüler ihren Lehrern
nod) ©cburtëtagê=Wabcntifd)e richteten. Un*
ferm Stümmerli War cë ju gönnen, baß Wir
mehrere SBubcn rcidjer ^ürdjcr Familien
in ber Älaffe hotten, bic fid) nidjt luntbcn
licfjcn, Wenn eë galt, ben (èeburtëtag=2ki=

trag unb ben bollen Familiennamen in eine

ïifte cinjutragen. (^u .Çanbcn beë ïchrcrë,
nebenbei bemertt.)

ï>liit 24. Oftober hatte ber Äümmerli fci=

nen Oicburtëtag.
?tm 23. Dftober 1901 hotte bie gcfchlteftc

Ulaffc, bie man je gefehen tjat, ihten ge=

fehlteftcn 2ag.
Unb ber Äümmcrli Würbe fo Wilb, alë

er nur Werben tonnte, unb fdjrie fdjliefc
lid): Unb foll mir teiner morgen grata»
lieren! Unb foll mir teiner etWoë fdjenten
Wollen! ûauëbanbc, ©djôpëlôffcl, traurige!
Unter baë ^ult Wifd) id) @ud) ben ganjtn
Srcmpel, Wenn etWaë brauffteht, 2auë=
banbe. Unb rnhr'ê nicht an! Sauêbanbe!!!"

3d) Weifj nod) fehr genau, bafj er fo unb

nidjt anberë fagte, unb bafj eë mit nidjt
ganj logifd) gefagt fdjien.

^d) fafj auf ber jWcitborberften ©nut
unb gebadjte morgen alles in ber Wärjc unb

forgfältig ;u betrachten, Was fid) ereignen
Werbe, benn Wir hatten ©rofjeë »orbercitet.

2>er 24. Dïtobcr fain. SäBir l)«tten eine

achtteilige Sorte auf baë ïpult gelegt, ift
jeben Siebtel ein fage unb fctjreibe 3hJ0.n=

jigcrgolbftücf gefteeft, fo, bafj eë gut tjerbor»
guette.

Unb bann tarn ber Mi'uuincrli.
Unb beWieê, bafj feine Drohung bom 23.

Dftober 1901 nicht geheuchelt War. SSurbe

rot, fdjritt brohenb jum Sßult, fdjri«: ,,3d)
aber fage ßurh unb holte mit ber 9tecf)=

ten Weit unb Wuchtig auë unb fjtcb ja
hieb feine Slugen ^löhlid) feft in bie Sorte,
fuhr bann mit biefen feinen Slugen runb
um bic Sorte b^um, breimal, biermal, im=

mer fdmeller, unb Würbe nod) biel röter.
£>alj, War baë ein Stollen! ©efjler hätte ben

jiUmmerli barum beneibet. ^dj fage ja, id)
fafj in ber jWcitborberften 33anl unb liefj
mir nidjtë entgehen.

SJer §ieb blieb ungehoucn. Ser Sunt*
merli fanb juerft ben SHanl mit bem ge=

jiietten Slrm unb bann mit ber jornigen
9lcbc unb fuhr alfo fort: fage Sud),
bafj ia) biefeë eineallerlcfctc sJ9Jal Will 9iaa>
ficht unb Wcbnlb Walten laffen unb oanad)
trachten, nicht cinjubüfjcn ben Wlaubcn an

6ua) unb baran, bafj nod) etWaë (Suteë

tonnte ftçctcn in in (Sud), 3hr
S&-r feib nod) jung uhd mobel=

lationëfâhig.
^n biefem legten Weichen 3iîort fanb er

ben eigentlichen Uebergang ju einer milben
Sonart.

Unb er laë unë nachher ben ganjeit 'öor=

mittag fdjönc öcfdjidjtcn bor.

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Zürich, Beatengasse tl - Basel, Freiestraße 3

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. Inb.: Heiri Meier.
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Der Mens ch fragt
Der Mensch fragt:
Aber die tausend Wellen im Meer,
Die da schaukelnd sich dehnen und heben,

Sage mir, Seele, wo kommen sie her?

Was ist ihr Ziel und ihr Streben?

Weißt du, wann erst sich die erste hob,

Um staunend lichtwärts zu gleiten,

Weißt du, wann sie sich der zweiten verwob

Im Umfang einst der Zeiten?"

Und die Seele sagt:

Jch weiß nur eins, oh Menschenkind,

Du Atem im Lebenstraume,

Jch weiß, daß die Dinge unendlich sind

Im weiten Weltenraume.

Weiß niemand, wann der Anfang war,
Weiß niemand auch das Ende,

Doch alles, was da ist und war, auf immerdar,

Behüten Gottes Hände." Johanna Siebel

Satirische Chronik

K u n st st i p c n d i e n. Bern, 22. März.
Ter Bundesrat hat für dic Ausrichtung von
Stipendien und Aufmunterungspreisen für
Künstler der angelvandten Kunst eine
Subvention von 3 9 9 0 Franken
zugesprochen."

Kann es der Bundcsrat wirtlich
verantworten, einen solchen enormen Betrag für
Kunststipendien auszugeben! Solche
Aufmunterungen gehen einfach zu weit und
könnten mit dcr Zeit dazu führen, daß sich

eventuell noch ein zweiter Schweizer sür
die angewandte Kunst interessieren und
begeistern würde, und wir dadurch in den

Verdacht eines kunstsördernden Staatswesens

kämen. Ja, und was gedächte dann
der Bundesrat zu tun, wenn dann zwei
Schiveizer auf Kunststipendien hofften?
Also wehre man den Ansängen und
bewillige lieber nichts!

-«-

Das Rote Treffen".
Als durch die Bundesratsbeschlüsse v e r-

bvten werden namentlich betrachtet: am
24. März 1929: Versammlungen und llm
züge, deren Zweck offensichtlich vom '^er
dà nicht betroffen ivird, auf Zlraßen nnd
Plätzen, die Abhaltung von Temonstrations-
versammlungen in öffentlichen Lokalen, das
Halten von Reden auf Straßen und Plätzen,

das Herumtragen von Fahnen, Zian
dartcn, Emblemen, Plakaten und derglci-
chen, die offensichllich vom Verbote nicht
betroffen werden".

Ta die älteste Erde-Republik und Demokratie

immer mehr in innerste Widersprüche
gerät und dic fundamentalen Blöcke der
Verfassung sich so langsam mit schillerndein
Moos überziehen, lväre es vielleicht doch

gut, eine Studienkoiumissivn zu Petrus
dein himmlischen Innenminister abzusenden

nin ;>i erfahren, wie er es mit seinen
politischen Heiligen eigentlich hält. Ob er
Unizüge nnd Halten von Reden politisch

»Unsens ivil>.oe 87UlVir»e5I
lv i II o t i tl s Lb vv s c b unà àocli srorrrstiscri
Uelde k>àun8 SV Lts. - VeilZe ààrix fr. 1.-.
5»Ir,» Oort-> Surgor 10 8tUcl- fr, 2..

Gleichgesinnter anf öffentlichen Plätzen duldet,

und lvie cr sich weißen, roten oder

schwarten Treffen gegenüber verhall. Da er

sich nun schon etliche Jahre auch mit ex,

lrein politischen Ankömmlingen abgeden
muß, iväre es vielleicht doch möglich, daß,

ivor weiß, sogar unsere trotz unseres Alters
älteste Demokratie etivas von ihm lernen

Tas ist schon lange her und könnte heure

nicht mehr Passieren. Deshalb darf ich cs

Ivohl erzählen.
Unser Lehrer Kümmerli war -m geprüfter

Mann, hatte sieben Kinder, einen kargen

Lohn und die gesehlteste Schulllasse, die

man je gesehen hat.
Ist cs da verwunderlich, daß unter Äiim-

merli auch einen brüchigen Geduldsfaden
hatte? Und datz cr öfter, als uns nötig
schien, wild wurde? Sehr wild lonntc der

Kümmerli werden. Tonnerwetter, tonnte
der Kümmerli wild werden!

Wic lange die Sache mit der Torte her
ist, mögen Sie ermessen, wenn ich Ihnen
sage, datz damals die Schüler ihren Lehrern
noch Geburtstags-Gabentische richteten.
Unserm Kümmerli war cs zu gönnen, datz wir
mehrere Buben reicher Zürcher Familien
in der Klasse hatten, dic sich nicht lumpen
Netzen, wenn es galt, dcn Geburtstag-Beitrag

und den vollen Familiennamen in cine

Liste einzutragen. (Zu Handen des Lehrers.
nebenbei bemerkt.)

Am 24. Oktober hatte der Kümmerli
scinen Geburtstag.

Am 23. Oktober 1901 hatte die gesehlteste

Klasse, die man je gesehen hat, ihren ge-

fehltesten Tag.
Und der Kümmerli wurde so Wild, als

er nur werden konnte, und schrie schließlich:

Und soll mir keiner morgen
gratulieren! Und soll mir keiner etwas schenken

wollcn! Lausbande, Schöpslöffel, traurige!
Unter das Pult wisch ich Euch den ganzcn
Krempel, wenn etwas draussteht, Laus-
bandc. Und rühr's nicht an! Lausbande!!!"

Jch Weiß noch sehr genau, datz er so und

nicht anders sagte, und datz es mir nicht

ganz logisch gesagt schien.

Jch satz auf der zweitvordersten Bant
und gedachte morgen alles in der Nähe und

sorgfältig zu betrachten, was sich ereignen
werde, dcnn wir hatten Großes vorbereitet.

Der 24. Oktober kam. Wir hatten eine

achtteilige Torte auf das Pult gelegt, in
jeden Achtel ein sage und schreibe

Zwanzigergoldstück gesteckt, so, datz cs gut hervorguckte.

Und dann kam der Kümmerli.
Und bewies, datz seine Drohung vom 23.

Oktober 1901 nicht geheuchelt war. Wurde
rot, schritt drohend zum Pult, schri«: Jch
aber sage Euch und holte mit der Rechten

weit und wuchtig aus und hieb... ja
hieb seine Augen Plötzlich fest in die Torte,
fuhr dann mit diesen seinen Augen rund
um dic Torte herum, dreimal, viermal,
immer schneller, und wurde noch viel röter.
Hah, war das ein Rollen! Geßler hätte den

Kümmerli darum beneidet. Jch sage ja, ich

saß in der zweitvordcrsten Bank und lietz

mir nichts entgehen.
Der Hieb blieb ungehauen. Der Kümmerli

fand zuerst den Rank mit dem
gezückten Arm und dann mit der zornigen
Rede und fuhr also fort: ... sage Euch,
daß ich dieses eineallerletzte Mal will Nachsicht

und Geduld walten lassen und danach

trachten, nicht einzubüßen den Glauben an
Euch und daran, daß noch etwas Gutes
könnte stecken in in Euch, Ihr

Ihr seid noch jung uns model-
lationsfähig.

Jn diesem letzten weichen Wort fand er
den eigentlichen Uebcrgang zu einer milden
Tonart.

Und er las uns nachher den ganzen
Vormittag schöne Geschichten vor.

Xur iro Weinre»t»ur»nt

lUrick, So»tor>gss»s II - ISa»»>, frsio»tr»tl» 2

trinkt ririsr, ctor, sct>«r> 'r<Zl<»>»r^Zr,«»

2


	...

